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Todesstrafe

Abkürzungen: 
GEJ : Großes Evangelium Johannes; Band I bis XI

alle Bücher sind im Lorber-Verlag erschienen

GEJ I/K79-6: „Über die Todesstrafe.“  
-06: Jonael: „Am schlechtesten aber wirkt die Todesstrafe! Denn was nützt es, 
jemandes Leib zu töten, so man seine Seele und Geist nicht gefangen halten 
kann, in der die eigentliche Kraft zum Handeln und Wirken vorhanden ist?! 
Wer da glaubt, dass er sich seines Feindes entledigt hätte, so er dessen Leib 
tötete, der ist mit einer zehnfachen Blindheit geschlagen! Denn erst dadurch hat 
er sich aus einem schwachen Feinde, den er sehen konnte, tausend unsichtbare 
gemacht, die ihn dann verfolgen Tag und Nacht und ihm Schaden zufügen an 
Leib, Seele und Geist! 
Siehe an einen Krieg, durch den nicht selten viele Tausende dem Leibe nach 
getötet werden! Der Sieger meint nun, er habe sich seiner Feinde entledigt, so er 
sie seiner blinden Idee nach leiblich vernichtet hat. Aber wie ungeheuer groß irrt 
er sich da! Die Seelen und Geister der Getöteten verheeren dann mehrere Jahre 
hindurch zufolge ihres unmittelbaren Einflusses auf die Witterung der Erde die 
Fruchtsaaten jeder Art und Gattung, rufen dadurch die unvermeidliche Teuerung 
der Nährmittel hervor, diese verursacht Hungersnot und diese allerlei tödliche 
Seuchen und Pestilenz! Diese rafft dann in kurzer Zeit mehr Menschen hinweg, 
als er seinem Feinde Krieger getötet hat. [...].“  

GEJ II/K01: „Über die Bestrafung der Verbrecher.“ 
-06: Jesus Christus: „Wenn du sonach auch alles wüsstest, so kannst du die 
Spitzbuben dafür doch unmöglich öfter denn einmal töten. Du kannst wohl die 
Marter verschärfen, aber wozu? Ist die Marter schärfster Art – um in eurer 
Gerichtsweise zu sprechen –, so ist sie auch alsbald tödlich, und ist sie gelinderer 
Art, aber dafür ausdauernder, nun, so verspürt der Sträfling eben nicht viel mehr 
davon als du von einer dich belästigenden Fliege; denn die vor dem sicheren 
Tode ihres Leibes sich über alle Maßen fürchtende, wenn auch noch so materielle 
Seele zieht sich alsbald zurück in ihre innersten Gemächer und fängt freiwillig an, 
sich von ihrem Leibe, in dem kein Bleiben mehr ist, loszulösen, und der Leib wird 
bei solchen Gelegenheiten völlig unempfindlich. Du kannst dann solch einen Leib 
quälen wie du willst, so empfindet er wenig oder auch gar nichts mehr davon. 
Versetzest du den Leib der Seele aber augenblicklich in einen großen Schmerz, 
so wird solches die Seele nicht lange aushalten, sondern sogleich einen gewal-
tigen Riss tun, und du kannst dann einen völlig toten Leib sieden und braten, und 
er wird nichts mehr fühlen von der Strafe. 
Und Ich bin deshalb nicht für die Strafe mit dem Tode, weil diese weder für den 
Getöteten von irgendeinem Belange ist, und noch weniger irgendeiner Gerechtig-
keit zum Schild und Nutzen dient; denn einen hast du getötet, und Tausende 
haben dir darum Rache geschworen! Aber einen Verbrecher unter eine aller-
schärfste Zuchtrute stellen und diese nicht ruhen lassen, bevor nicht eine gänz-
liche Besserung eingetreten ist, für das bin Ich aus der notwendigen göttlichen 
Ordnung ganz und gar sehr! Eine rechte Zuchtrute zur rechten Zeit völlig gerecht 
angewendet, ist besser denn Geld und reinstes Gold; denn durch die Zuchtrute 
wird die Seele von ihrer Materie mehr und mehr losgestäupt und wendet sich 
endlich zu ihrem Geiste. Und hat solches die Zuchtrute bewirkt, so hat sie eine 
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Seele vor dem Untergange und sonach den ganzen Menschen vor dem ewigen 
Tod gerettet. 
Darum soll ein jeglicher Richter nach der Ordnung Gottes auch den größten 
Verbrecher nicht mit dem Tode des Leibes, der zu nichts taugt, sondern allzeit 
mit der Rute strafen nach dem Maße des Verbrechens. Tut er das, so ist er ein 
Richter der Menschen zum Himmel, tut er aber das nicht, ein Richter zur Hölle, 
wofür er von Gott wahrlich ewig nie einen Lohn haben wird.   

GEJ II/K164-02: Züchtige nie im Zorn;
Jesus Christus: „Fühlst du Zorn in deinem Herzen über den die gerechte Strafe 
verdient habenden Sünder, dann lege die Zuchtrute aus der Hand; denn durch 
deinen Zorn wird sie nicht zum heilsamen Wegweiser, sondern zur Schlange, die 
in die Wunde, die sie dem Wanderer durch ihren Biss verursachte, keinen 
heilsamen Balsam, sondern ein tödliches Gift haucht, das dem Verwundeten den 
Tod bringt. 
Glaube auch nicht, dass du dir dadurch einen Feind vom Halse geschafft habest, 
so du ihm den Tod geben ließest! Denn war er dir im Erdenleben nur ein ein-
facher Feind, so wird er nach dem Leibestode als ein freier Geist dir ein hundert-
facher werden und dich quälen mit hunderterlei Übeln dein Leben lang, und du 
wirst kein Mittel finden können, das dich befreiete von deinem unsichtbaren 
Feinde. 
Darum, wenn du jemanden züchtigst, so züchtige ihn mit Liebe und nie mit dem 
Zorne!“ 

GEJ VI/K244: „Vom Richten und Strafen.“  
-03: Jesus Christus: „So irgendein roher, ganz tierisch verwahrloster Mensch, 
von seinen bestialischen Leidenschaften getrieben, einen Menschen erschlägt, so 
hätte der Erschlagene eigentlich das Recht, seinen Totschläger wieder zu erschla-
gen; ein Dritter aber, dem der Totschläger nie etwas zuleide getan hat, hat 
eigentlich gar kein Recht, sich an Stelle des Erschlagenen an dessen Mörder zu 
rächen. Doch da ein solcher Tiermensch auch für andere Menschen gefährlich 
werden kann, so kann auf ihn Jagd gemacht werden. Ist man seiner habhaft 
geworden, dann bringe man ihn entweder in ein gutes Gewahrsam, gebe ihm 
einen Unterricht und versuche, aus ihm einen Menschen zu machen! Ist das 
gelungen, so habt ihr aus einem Teufel einen Menschen gemacht, wofür ihr mehr 
des wahren Lebenslohnes in euch zu erwarten haben werdet, als so ihr den 
Mörder getötet hättet. Das wäre sonach eines, das allerbestens mit einem Mörder 
zu tun wäre. 
Oder in einem andern Falle, wenn der Mörder ein zu berüchtigter und ganz 
eingefleischter Teufel wäre, so machet auch Jagd auf ihn; und habt ihr ihn 
gefangen, so fraget ihn um den Grund, warum er solche Gräueltaten verübt 
habe, und ob er solche nicht bereue! Redet er die Wahrheit, so tuet, wie Ich 
ehedem gesagt habe; leugnet er aber die Tat und gibt euch auf eure Reden kein 
gehöriges Wort, obwohl ihr überzeugt seid, dass er der Bösewicht ist, dann 
sorget dafür, dass er fürderhin für die menschliche Gesellschaft unschädlich 
werde, doch nicht durch seinen Tod, sondern entweder durch ein stärkstes 
Gefängnis, [...] oder durch eine Verbannung in eine derartige ferne Gegend irgend 
am Meere, von wo für ihn keine Rückkunft mehr denkbar möglich ist. 
Das ist so Mein Rat, wie ihr euch auch in solch einem Falle als Meine wahren 
Jünger zu benehmen haben sollet. Ihr könnet bessern und reinigen eure 
Gemeinde von Übeltätern; aber kein Gericht sollet ihr halten! Denn wer da 
richtet, der wird dereinst auch von Mir gerichtet werden; wer aber nicht richtet, 
der wird auch von Mir nicht gerichtet werden.“  


